
Ifl^ I^ !«. ^ ' halbj. fi. <i5«. ssUr bl« ZnsteNung lu« H«n» ^ÜiNSlÜli. ^ 4 «liNN^I* « Z««l« »5 t i . . giöh»« ,e, Zeile « l , , , b»! „ t . i , n 1 > i > < . ^
" s - z - . .K.«?. halbl. 50 ,r, »tit d« Post <,'«,«, si,,ü.b^Ib!.fl.?5s,, >^««^v««»^, t^^. ^)^,^»^^^. n>„».,l>,»,i>«<" pe, öei'e Ü , l ^ ^ ^ ? ^ .

Amtlicher Theil.
Se. l . und l. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 15. Jänner d. I . den
Professor am ersten Staats^ymnasium in Graz Ndal-
bert F ä u l h a m m e r zum Director dcs Staatsgym-
Nasiums in Bozen allergnädigst zu ernennen geruht.

C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Nm 22. Iännrr 1685 wurde in der l. l. Hof« und Staats-
«uckerel in Wien das I I I , Stück des ReichsgeselMattes, vorläufig
bloß in deutscher Ausgabe, ausgegeben und versendet.

Dasselbe enthält unter
Nr. ? das Gesch vom 27. Dezember 1884, womit die Au«-

Hebung der zur Erhaltung dcs stehenden Heeres (Kriegs»
marine) und der Ersahrescrve erforderlichen NellUlen'Con»

^ tingente im Jahre 1885 bewilligt wirb;
"v. 8 die Verordnung des Ministeriums des Innern und des

Handels vom 17. Jänner 1885, durch welche zum Schuhe
der bei der Erzeugung von Phosphorzündwarcn beschäftig»
ten Personen bezüglich der in den Vetriebsanlagen cifor-
derlichen Einrichtungen und Vorkehrungen Anordnungen
getroffen werden.

Nichtamtlicher Theil.
Die Socialistengesetz-Vorlage.

W i c n , 22. Jänner,
Die zwei Gesetzentwürfe, welche die Regierung

M Abwehr der socialistischen und anarchistischen Pro»
ftaganda eingebracht hat, begegnen im allgemeinen so-
wohl im Parlamente wie in der Bevölkerung jenem
Verständnisse, das aus der durch schwere Erfahrungen
geläuterten Ueberzeugung von deren Nothwendigkeit
resultiert. Als im Vorjahre das Cabinet sich genöthig»
iah, an den Reichsralh mit dem Ansuchen heranzu«
treten, örtlich und zeitweilig eine Reihe Verfassung««
Mäßiger Rechle ,u demselben Zwecke zu suspendieren,
da giena. eine tiefe Bewegung durch die Reihen unserer
Voltsvertreter und die Opposition gab sich emen
Augenblick der Hoffnung h in. nun habe sich für sie
die Gelegenheit gefunden, die verlorengegangene Popu-
larität wieder zu erringen, das Flämmchen des Wider-
spruchs, da» in manchen vo> schnell urtheilenden, For-
Men und Schablonen verehrenden Kreisen aufblitzte,
zu einem hellen Feuerbrande zu entfachen. Ein Theil
ilner Presse namenüich. die >n der Theorie ebenso
l'llem schrankenlosen Liberalismus huldigt, wie sie in
^ r Praxis, wenn es nur einem Parteizwecke galt,
chnell bereit war, denselben unter einem Glassturz
^lftdicht filr besser? Zeiten aufzubewahren, benutzte den
^"lasz, um wie der Pfau ein Rad zu schlagen u»d
lur die heil,gen Menschenrechte einzustehen. Dieselben
Herren, welche tausend Wenn und Aber hallen, als

es sich um die politische Emancipation der Fünf-
guldeN'Männer handelte, die von demagogischen Ten»
denzen fabelten, sobald man auch die Wünsche und
Bestrebungen des vierten Standes ernstlich in Er»
wägung zu ziehen sich anschickt?, dii stellten sich plöh.
lich auf die Hochwart der Freiheit und schleuderten
der Regierung die Anklage ins Antlitz, sie stehe im
Dienste der schleichenden Reaction und wolle mit den
Ausnahmeverfügungen die Verfassung aus den Angeln
heben, mit Einem Schlage nicht nur von allen un-
b-quemen Gegnern sich befreien, sondern auch die
Grundrechte in einem Meere polizeilicher Veftimmun-
gen ersticken und ersäufen.

Die Lüge und die Verleumdung besitzen indes
kurze Füße. und der Slurm legte sich, ehe noch die
Bevölkerung sich dessen bewusst war, dass es gestürmt
habe. Noch einmal versuchte man es dann im Pa,la»
mente, den Wind zu fassen, auf dass er da« auf den
Sand gerathene Schifflein der Linken wieder flott
mache; aber so schöne und so gesinnungsiüchtlge Reden
auch gehalten wurden, ein so erhebendes Schauspiel es
bot, die Herren Scharjchmid und Oppenhnmer für die
bedrohte Freiheit, den bedrängten Liberalismus ein-
treten zu fehen, die Bevölkerung blieb bei all dem
Lärm kühl bis an« Herz, und der gesunde Instinct
der Massen erwies sich stärker, als die Zugkraft tönen»
der Phrasen. Wie nun dann später die jedermann
bekannten Gerichtsverhandlungen auch den Zweifler
die schwindelnden Abgründe erblicken liehen, vor denen
die Gesellschaft stand; als es sich weiter zeigte, die
Regierung habe mit jenen Mahnahmen, die sie vor
genau einem Jahre getroffen hat, nur ihre verdammte
Pfllcht und Schuldigkeit gethan und nicht im entfern«
testen sich mit der bösen Absicht getragen, die Aus-
nahms.Parassraphe auf die geehrte Opposition und
ihren Anhang anzuwenden, da begaben sich auch die
Freiheitsschwcnmcr vun dazumal sachte auf den Rück»
zug und verschanzten sich hinter der Heiligkeit und
Unantastbarleit dcs Princips.

Auf das in dcr ersten Sitzung des Abgeordneten-
hauses eingebrachte Socialistengesetz wird nun in der
That nur aus jenem Bollwerke hinausgeschossm. Nie«
munden gibt es mchr. schreibt die „Presse." der nicht
überzeugt wäre, dass gesetzliche Maßnahmen gegen die
anarchistische Propaganda unbedingt nothwendig wären;
niemanden mehr, der in den Waffen zum Schuhe der
Gesellschaft Nngriffiwerlzeuge wider ihre Rechte und
Freiheiten. ihre natürliche Fortenwicklung erblicken
würde. Die wilden, leidenschaftlichen Töne sind ver«
stumml, und was man hört, ist mehr eine melancholische
Mondscheinsonate, tenn rin ungestümer Freiheitschor.
Das P,incip über alles! Gut. lassen wir das gelten,
obwohl die Principienreiterei in der Politik, wo man
täglich mit neuen Facloren und neuen Erscheinungen

zu rechnen bemüsfiget ist, stets nur jenen verhängnis-
voll wurde, die sie treiben; aber ist ein Princip ftich-
und bombenfest, lässt es sich ziehen, dehnen, breit-
schlagen je nach Bedarf, leiht es dem Anhänger Flügel,
um über Klippen, Abgründe und Untiefen hinwegsehen
zu können, und vor allem, hat vielleicht die Anarchie
Respect vor so einem Princip? Wird Herr Most seine
Dynamitpatronen in den Sack stecken, wenn man ihm
sagt, er versündige sich gegen die geheiligten Menschen-
rechte, er frevle wider die Grundgesehe des Liberalismus?
Nein, man mag imerhin die heiligen Märtyrer be-
wundern, die mit dem Kreuze auszogen, Wilde für da«
Evangelium zu gewinnen, ihnen vorstellten, wie böse
es sei, Menschen zu braten und zu kochen, und mit
der felsenfesten Ueberzeugung starben, damit glühende
Kohlen auf den Häuptern der Heiden zu sammeln;
wir denken immer, das Schwert Karl des Großen
hätte in Deutschland Hundeitmal mehr fürs Christen-
thum und für christliche Cultur gethan, als Winfried-
Bonlfaz mit all seiner Beredtsamkeil. Die Anarchisten
lachen der liberalen Principien ebenso wie der con-
servative«, und wir fürchten selbst, die Reden, Welche
Dr. Kopp und Eduard Sueß im Vorjahre gehalten,
hätten kaum einen tieferen Eindruck aus sie gemacht.
Die Dinge liegen unserer Ansicht nach höchst einfach,
und der Reichsralh hat bei Beurtheilung der
Socialistengesetze sich nur Zweierlei vor Augen zu
halten: Ist es wahr. dass die Social-Demokralie, wie
sie von ihren heutigen Grohlophtas gelehrt wird,
thatsächlich eine Gefahr bedeutet, die den Gtaat zu
Maßnahmen der Vorsicht und Abwehr obligiert. und
wenn. wie miissm diese beschaffen sein, damit sie ihren
Zweck erfüllen und nicht dem Lichtenberg'schen Messer
gleichen ohne Klinge und Stiel?

Wir haben heute sehr viel von drakonischen
Strafbestimmungen, widerlichen Denunciationspstichten,
kußernewöhnlichen Machtvollkommenheiten, von dem
gewöhnliche,, liberalen Schellengeklingel ganz ab-
gesehen, geholt, aber von keiner Seite wurde die
Richtigkeit jener Daten bestlitten, welche die Regie-
rung in ihrem Motwmberichtr anführt und die eben in
ihrer schmucklosen, einfachen Nebeneinanderflellung eine
so furchtbar ernste Sprache führen. I m Vorjahre sprach
man noch von Missgriffen, generalisierenden Ver-
muthungen der Behörden, von der Ungeschicklichkeit
der Polizei, der Gesperiftsrsurcht maßgebender Kreise;
heule hört man von alledem kein Wort. und wer
nicht rückhaltslos zugibt, dass man in dem Kampfe
wider die Frinde der Gesellschaft mit dem bestehenden
Apparate nicht mitkommt, der hüllt sich mindestens in
ein tiefes Schweigen. Nicht der radicalste Intransigent
hat den Muth, zu sagen, die Verordnungen vom
Jänner 1884 feien überflüssig gewesen, hatten ihren
Zweck verfehlt oder Unschuldige ftatt der Schuldigen

Ziemsseton.
B a l l st i m m u n g.

Ohne Misssseschick und mühelos war sie hinauf«
«fliegen die bequeme M^rmortreppe, allein getragen
^?" ihrer wunderbaren Schönheit und ihrem guten
^wst . Sie hatte ihren Platz in den Sälen der
Tuchen und Mächtigen eingenommen, ohne den Ein-
^'tt zu denselben mit ihrer Ehre und ihrem guten
^,"> zu bezahlen. Und dennoch gab es keinen, dcr es
Nils, ^ ^ " können, wohrr sic gekommen; aber man
'^Nerle sich z«, dass es von tief unten war.
vn m ^ 3'ndelkind in einer der entlegensten Ecken
voll rr '2 h""e sie ihre Kindheit in einem Leben
^ u Elend und Armut verbracht, von dem sich nur
d l^'aen eine Vorstellung machen können, die es
d l̂ l) Erfahr,,,«, kennen gelernt haben. Wir anderen,
Esi«?," unfere Kenntnisse darüber aus Büchern und
li/Mlungen schöpfen. müssen die Phantasie zuHilfe
j^men. um uns den ewig sich forterbenden Jammer
Unl/»!^ «lohen Stadt vergegenwärtigen zu können;
der k °H verblassen vielleicht die grässlichsten V i l -

' ^e w,r uns ausmalen, vor der Wirklichkeit.
bc>» l̂ s ? " eigentlich nur eine Frage der Zeit, wann
t>k„i.« ^ dahinraffte — gkichw e ein Kammrad
naht ^ ? " " ^ " ' der sich einer Maschine unvorsichtig
elnem , ' " ^ ̂ ' "achdem es sie herumgewirbelt in

lurzen Leben voll Schande und Erniedrigung,

mit der unerbittlichen Gewalt einer Maschine hinab»
zuschleudern in einen Winkel, in dem sie ungelannt
und unerkennbar dieses Zerrbild von einem Menschen-
leben befchliehen konnte.

Da wurde sie. wie es manchmal geschieh», von
einem reichen und hochstehenden Manne bemerkt, als
sie als vierzehnjähriges Kind über eine der größeren
Straßen lief. Sie war auf dem Wege zu einer
dunklen Hinlerlammer an der l iue äs yun.t.rs vent»,
wo sie bn einer Frau arbeitete, deren Specialität Ball-
blumen waren.

Es war nicht nur ihre Wunderbare Anmut, die
den reichen Mann f'sselte, sondern ihre Vewegunge,',
ihr Wescn und dcr Ausdruck in diesen halbfertigen
Zügen, alles schien ihm zu sagen, dass hier ein Kampf
stattfand zwischen ursprünglich gutem Charakter und
beginnender Frechheit. Und da er den seines üb,r-
flüssigen Reichthums wegen unberechenbaren Einfall
hatte, enlschloss <r sich, den Versuch zu machen, das
arme Kind zu retten.

Es war nicht schwer, sich in ihren Besitz zu setzen,
da sie niemandem angehörte. Sie erhielt einen Namen
und wurde in ein? dcr besten Klofterschulen abgegeben;
und ihr Wohlthäter halle die Freude, beobachten zu
können, wie die bösen Anlagen abstarben und ver»
schwanden. Sie entwickelte einen liebenswürdigen, etwas
sorglosen Lyarakler, ein tadrlloses, ruhiges Wesen und
eine seltsume Schönheit.

Und da sie erwachsen war, nahm er sie sich zur
Gattin. Sie lebten in einer ausgezeichneten und fried-

lichen Eh' . Trotz des großen Altersunterschiedes hegte
er zu ihr ein unbegrenztes Vertrauen, und sie ver-
diente es.

I n Frankreich stehen die Eheleut- einander nicht
so nahe wie bei uns; ihre Ansprüche sind deshalb
nicht so groß und ihre geschwundenen Hoffnungen ge-
ringer.

Sie war nicht glücklich, aber zufrieden. I h r
Charakter war a/neigt zur Dankbarkeit. Der Reich-
thum ermüdete sie nicht; im Gegentheil — er ,r-
frlut? sie oft auf eine fast lindliche Weise. Poch ahnte
es niemand, denn in ihrem Msen blieb sie immer
still und würdig. Man ahnte nur. dass es mil ihrer
Hrrkunft nicht mit rechten Dingen zugieng; doch da
niemand eine Antwort gab, fo hörtr man auf zu
frag?n; es gibt so vieles andere in Paris, worüber
man seine Gedanken hat.

Ihre Kindheit halte sie vergessen. Sie hatte si?
vergessen, ebenso wie wir die Rosm. Seidenbander
und vergilbten Briefe unserer Iuaendze.t vergessen,
um Nie mehr daran zu denken. S.e l,eg,n verschlossen
in einem Schrein, den wir niemals öffnen. Und den-
noch allchieht ,s manchmnl. dass w,r, wem, wir
eine,, Blick in jenen acheimnlsvollen Schrein geworfen,
es sogleich wissen, wenn eine einzige von jenen Rosen
ober da« geringste von jenen Bändern fehlt. Denn
wir haben sie alle, bis auf das l.tzle. im Gedächtnis:
d „ Erinnerungen liegen da gleich neu — gleich süß
und gleich biltrr.
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getroffen. Wenn heute durch irgend eine Eruption das
Cabinet Taaffe vom Erdboden verschwinden und nie«
mand da wäre, als Herr v. Chlumecky, Professor
Sueh oder Dr. Josef Kopp, um sich des verwaisten
Staatsschiffes anzunehmen, würde Einer dieser aus-
gezeichneten Politiker der Krone die Aufhebung dieses
sogenannten Ausnahmszustandes ohne gleichzeitige Vo<
tierung eines Social'ftengesehes vorschlagen? Gewiss
nicht; die Ereignisse haben der Regierung in einer
Weise recht gegeben, dass sie gewiss am lebhaftesten
gewünscht hätte, es wäre bei weniger Beweisen ge-
blieben, und es hat sich im Gegentheile weiter heraus«
gestellt, dass nicht allein das Gebiet des Wiener
Landesgerichtsfprengels von der fremden staatsgefähr-
lichen Bewegung inficiert worden sei, sondern dass
sich auch anderswo mehr als Spuren derselben ent»
decken lassen, so dass zur wirtlichen und ausgiebigen
Abwehr der socialistischen Propaganda eine local eng«
begrenzte Verordnung nicht mehr ausreicht. Darum
mussten eben die zwei Gesehe eingebracht werden, und
wir finden es im höchsten Grade frivol und beleidi-
«erd, Wenn die „W<ener Allgemeine Zeltung" den
Czechen und Pole», Slovene« und Italienern um den
Bart geht und sie im Namen ihrer Nationalität an»
steht, jetzt, da es sich doch nicht um Wien und dessen
Umgebung allein handelt, der Schule ihres Leidens
nicht zu vergessen und die Empfänglichkeit für den
Wert der verschiedenen individuellen Freiheiten, welche
angeblich durch das Socialistengesetz außer Geltung
treten, zu bekunden. Dieser Appell ist gleichbedeutend
mit der Beschuldigung, alle Abgeordneten, welche im
Vorjahre den Ausnahmsverfügungen der Regierung
zustimmten, hätten es nur gethan, weil nicht ihre
Wählerschaften, ihre Connationalen von denselben be-
troffen wurden, weil es sich nur um Wien und eine
deutsche Stadt handelte! Ein solcher Schimpf wurde
den Abgeordneten der Rechten auch von den verbit.
tertsten Organen der Linken nicht angethan, und er
fällt auf jene zurück, die ihn riskieren zu dürfen glaub»
ten. Ist es einmal erwiesen, dass sich die anarchistische
Bewegung über weitere Districts Mlsstrecke; ist es er»
wiesen, dass auch nur zu ihrer wirksamen Bekämpfung
in einem Kreisgerichls-Sprengel die Ausdehnung ge-
wisser Mahnahmen auf das ganze Reich nothwendig
sei, dann ersteht für die Abgeordneten der Königreiche
und Länder die unabweisliche Pflicht, rücksichtslos und
ohne Hintergedanken dem Staate die Möglichkeit zu
gewähren, sich und seine Bürger mit Erfolg gegen die
Anschläge einer gottverlassenen Bande zu vertheidigen.

Für das vorliegende Socialistengesetz zu stimmen,
dürfte übrigens den Czechen und Polen nicht fchwerer
fallen als den Deutfchen; denn was da zur Begrün«
dung der Vedenklichkeit der einzelnen Bestimmungen
vorgebracht wird, ist so confus, dass es sich kaum der
Mühe verlohnt, darauf näher einzugehen. Oder was
foll man dazu sagen, wenn ein Blatt — die Bestimmung
citierend, dass die Theilnahme an einem Verein, wel»
cher socialistischen, auf den Umsturz der bestehenden
Staats- und Gesellschaftsordnung gerichteten Bestre-
bungen dient, mit strengem Arrest bis zu zwei Jahren
bestraft wird, wohlverstanden, wenn dem Theilnehmer
jener Umstand bekannt war — dazu bemerkt, niemand
könne da fürder Mitglied eines politischen Vereins
bleiben, da sich ja jeder mit solchen Fragen befasst!?
Ist es nicht geradezu to l l , wenn man aus der Be-
stimmung, dass Versammlungen, in welchen der Um«
fturz der Staats- und Gesellschaftsordnung angestrebt
wird, aufzulösen seien, die Unmöglichkeit von Wählel-
versammlungen ableitet? Schier glaubt man sich in
ein Irrenhaus verseht, wenn man solche Argumente

hört. Ja, gibt es der Vereine viele, welche dem Um-
stürze, der socialen Revolution dienen, oder wil l man
irgend jemandem glauben machen, dass sich die Straf,
bestimmungen auch auf Vereine und Vereinsmitglieder
erstrecken/ die überhaupt die sociale Frage erörtern,
oder gar selbst über die Mittel zur Bekämpfung der
Anarchie debattieren?

I m Gegentheile, der Regierung kann und muss
es nur recht sein, wenn die Bevölkerung selbst sich
mit diesen Angelegenheiten befasst und wenn diese
Frage in den Vordergrund der allgemeinen Discussion
tritt. Die Regierung wird es sich kaum ver-
hehlen, dass die zwei eingebrachtem Gesetze allein nicht
ausreichen, um die Quellen zu verstopfen, aus denen
die Social - Demokratie ihre Kräfte zieht, um die
Schäden zu sanieren, welche einer destructiven Agitation
zum Vorwande dienen. Wi l l man die Anarchie wir-
kungsvoll bekämpfen, dann muss man ihr allen Zuzug
abschneide!!, dann muss man den Aibeitern ein men-
schenwürdiges Dasein schaffen, dann muss man sie als
gleichberechtigte Glieder der Gesellschaft heranziehen.
Wir sprechen nur in unserem eigenen Namen, aber
aus unserer tiefsten Ueberzeugung, wenn wir sagen,
dass es bei den Reformen rein socialer Natur mcht
sein Bewenden haben darf, sondern dass der Staat
in demselben Maße, als er der Anarchie die Mittel
entzieht, für ihre tollen Ansichten Propaganda zu
machen, verpflichtet ist, dem vieiten Stande, den so»
genannten Enterbten der Gesellschaft, die Möglichkeit
zu bieten, an jener Stelle für ihre gerechtfertigten For-
derungen einzutreten, die allein auch die Macht besitzt,
sie zu realisieren, und gerade im Rahmen der I n -
telesseN'Vertretuug dürste das auf keine befonderen
Schwierigkeiten stoßen. Das ist unser Liberalismus
und das ist unser Gerechtigkeitssinn. W,r wollen die
Freiheit, aber nicht die Freiheit um jeden Preis, und
eine Freiheit, welche die Gesellschaft dem modernen
Barbarenthum ans Messer liefert; wir theilen in
diefer Beziehung die Ansichten, welche ein französischer
Staatsmann vor mehr denn 50 Jahren geäußert: „Wir
bedürfen der Freiheit gewiss — und vieler Freiheit;
aber wenn es eine andere Freiheit gibt, die sich mit
einem Namen brüstet, der chr nicht gebürt, den sie
emehrt — eine Freiheit, die verwegen genug ist, die
Gnade Grausamkeit, die unerschütterliche Güte Tyrannei,
die wahre Goltesverehrung Aberglauben, die Wohlf^hrl
Elend, die treue und regelmäßige Vollziehung der Ge-
setze Willkür, die ausgedehuteste Sicherheit Sklaverei
zu nennen; wenn dtese Hundellmal miede,halten Lilgen
endlich die Stelle der Wahrheit behaupten; wenn das
Wahre als falfch, die Tugend als Laster, die Treue
als Verrath, die Seelenstärke als Schwachheit, die
Liebe zur Pflicht als Feigheit ausgelegt w i rd : so sage
ich ohne Leidenschaft und ohne Furcht, dass diese Frei-
heit eine Plage der Völker ist und dass wir die Pflicht
haben, sie unter Aufsicht zu nehmen und in Schranken
zu halten."

Inland.
( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) I m Budgetausschusse

wies vorgestern Abgeordneter Tonkli ans die Miss-
stände der Iustizgebäude in Trieft und Görz hin und
verlangte Abhilfe. Der Regierungsvertreter Sections«
chef Sacken erklärte, dass bezüglich Triests Unter.
Handlungen wegen Herstellung eines neuen Justiz,
gebäuoes im Zuge seien, und betreffs Görz werde die
Regierung die nöthigen Schritte unternehmen, um den
Mlssständen abzuhelfen. Abgeordneter Heilsberg brachte
die Frage der Sträflings.Colonien zur Sprache. Der

Reqierungsoertreter wies auf die Schwierigkeit hin,
solche Orte aufzufinden. Thatsächlich wurden Erhebun-
gen in der angegebenen Richtung gepflogen, und rich"
tetc das Justizministerium eine Anfrage an das Handels-
ministerium, ob nicht seitens Oesterreichs überseeische
Colonien erworben werden könnten, dass aber dies
bisher nicht in Aulsicht stehe. Die Regierung werde
diese Frage im Auge behalten.

( D e r p o l i t i s c h e V e r e i n .. E d i n o s t " i n
T r i e f t ) wird am I.Februar eine Versammlung ab-
halten, worm zur Bildung eines Wahlcomitis der
jlovenischen Partei für die nächsten Reichsraths« und
Stadtralhswahlen geschritten werden soll. Die Man«
datsoauer des Triester Landlag-Stadtrathes erreicht
im März d. I . ihr Ende.

( K ä r n t e n . ) Der vom Kärntner Landtage in
der letzten Session beschlossene Gesetzentwurf, betref-
fend die Abänderung der iH 31 . 32. 33 und 34 der
Landtagswahloldnung für Kärnten, wurde sanclioniert.
Die bezüglichen Aenderungen sind nur stilistischer
Natur, im Zusammenhang stehend mit der unterm
25. Mai 1884 sanctionierten Abänderung mehrerer
Nestimmungen der Landtagswahlordnung vom Jahre
l86 l und der Landesgesetze vom 10. Jänner 1867 und
13. Jänner 1869.

( T r i e f t a l s K o p f s t a t i o n der deutsch-
os tas ia t i schen D a m p f e r l i n i e . ) Der Berliner
,Reichsbote" erklärt, es sei so gut wie beschlossene
Sache, dass Trieft als Kopfstation der vom deutschen
Reiche zu subventionierenden ostasiatischen Dampfer-
linie auöersehen fei. Lediglich das wirtschaftspolitifche
Verhältnis zwischen Deutschland und Oesterreich-Un-
garn werde als entscheidender Factor an maßgebender
Stelle in Betracht gezogen. Die Bestimmung Triests
zur Ausgangsstation der deutschen Suez Linie würde
nur zweifellos eine der ersten greifbaren Proben dieser
erstrebten politisch-wirtschafllichen Vundesgenossenschaft
sein. Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, verhalte
sich denn auch die Rcichsregierung gegenüber den ita-
lienischen und schweizerischen Verwendungen durchaus
kilhl. Auch die Anwesenheit des Directors der Gott-
hardbahn, Herrn Dietler, in Berlin, welcher eine auf
die Hafenfrage bezügliche Denkschrift überreicht habe,
werde an der Entschließung der Regierung, in dieser
Frage durchaus selbständig zu entscheiden und nur
deutsche Interessen hiebei ins Gewicht fallen zu lassen,
nichts ändern.

( I m u n g a r i s c h e n A b g e o r d n e t e n hause)
fand am 21. d. M . bekanntlich die Beantwortung der
Interpellation Ugronb durch den Minister Olczy statt.
Der Minister erwähnte dabei unter anderem, dass
seit dem Jahre 1867 das Kaiserpaar einen immer
bedeutenderen Theil des Jahres in Ungarn zubringe
und dass, wenn die Würde eines Obersthofmeisters
dermalen ein Oesterreicher bekleide, dieselbe auch jeder-
zeit auf einen Ungarn übergehen tonne. Die ruhige
und sachliche Antwort Orczys wurde von der über-
wiegenden Mehrzahl des Hauses mit demonstrative»«
Beifalle aufgenommen, insbesondere gilt dies von jene«
Stellen, wo von dem Verhältnisse der Nation zUlN
Herrscherhause die Rede ist.

Ausland.
( I n B u l g a r i e n ) wird die Bewegung z"

Gunsten der bedrängten Bulgaren in M a c e d o n i a
unausgesetzt genährt. Seit acht Tagen erscheint i"
Sofia der ..Maledonsk, Glas" in bulgarischer U«d
französischer Sprache, welcher über alle Tüllengreuel
in Macedonien berichten wird. Alle bulgarischen Blätter

So hatte sie ihre Kindheit vergessen, lief ver-
schlössen und den Schlüssel von sich geworfen.

Aber nachts träumten ihr oft schreckliche Dinge.
Sie fühlle dann wieder, wie die alte H xe, bei der
sie gewohnt hatte, sie an den Schultern ergriff und
schütte!«?, um sie hinauszujagen in den kalten Morgen,
fort zur Frau mit den Ballblumen.

Dann fuhr sie auf von ihrem Laqer und starrte
in Todesangst hmein in die Du»lelheit. Doch da
fühlte sie t>e Seidendkcke über sich und die weichen
K>ssen unter ihrem Haupte. — ihre Finger tasteten
längs der reichen Zierraten an ihrem prächtigen
B tte; und wenn endlich kleine, schlafirunkene Engel-
löpfchen langsam den schweren Traumvorhang zur
Seite fchoben — schwelgte sie in dem eigenthüm«
lichen, unsagbaren Wohlgefühl, das iiber uns kommt,
wenn wir bemetken, dass em widerwärtiger Traum
nur ein Traum gewesen.

Zurückgelehnt gegen die weichen K'ssen, fuhr sie
zu dem große» Balle beim russischen Gesandten. Je
mehr man sich dem Aele näherte, desto langsamer
wurde die Fahrt. b,s der Wagen den festen Zug er-
reichte, wo es nur Schn't vor SHri t t tim wärts gieng.
Auf dem großen Platze vor dem H^tel, der von
Fackeln und Gasflammen hell e,leuchlet war, hatte
slch eine große Menschenmenge versammelt. Nicht nur
Sv'izirlgänqer, die steh>n gebl'ebet», sondern haupt-
sächlich Ulbciler, Taged«ede, Veltlerweiber und zweifel-

hafte Damen standen dicht gedrängt auf beiden Seiten
der Wagenreihe. W h ' und Zoten im herrlichsten
Pariser Jargon Hagellen nieder auf die dauts voiss.

Da drangen Ausdrücke zu ihren Ohren, die sie
seit vielen Jahren nicht gehört hatte, und sie errölhete
bei dem Gedanken, dass sie vielleicht die einzige in
der ganzen, langen Wagenreihe war, die jene simplen
Ausdrücke des Abschaums der Pariser Bevölkerung
verstand.

S>e begann die Gesichter um sich herum zu be-
trachten ; es schien ihr, als kenne sie sie alle. Sie
wusste, was sie dachten, was in allen jenen dicht
zusammengedsängten Köpfen vor sich gieng, und all-
mählich stürmte ein ganzes Heer von Erinnerungen
auf sie ein. Sie wehrte sich, so gut sie es vermochte,
doch sie erkannte sich diesen Abend nicht wieder.

Sie hatte also nicht den Schlüssel zum geheimen
Schrein verloren; widerstrebend öffnete sie ihn, und
die Erinnerungen überwältigten sie.

Sie erinnerte sich, wie sie oft selbst — ein Hal.
bes Kind noch — mit lüsternen Blicken die Damen
verschlungen hatt-, die g/putzt in die Theater oder auf
die Bälle dahmfuhren; wie oft halle sie vor bitterem
Neid über den Blumen geweint, die sie so mühsam
zusammenfügte, um andere damit zu schmücken! Hier
sah sie dieselben liisternen Blicke, denselben unauslöjch-
baren, gehässigen Neid.

Und sie kannte sie alle, jene dunklen, ernsten
Männer, die mit halb verächtlichem, halb dlohcnoem
Blick di? Wagenreih«' musterten.

Halte sie «och selbst als kleines Mädchen M't
Welt ausgerlssenen Augen ihren Reden über die U"<
gerechtlgkelt des Lebens, über die Tyrannei der Reichs
über das Recht des Arbeiters gelauscht!

Sie wusste, dass sie alles hassten — von del«
wohlgenährten Rossen und den hochmiithigen Kutschet"
an bis zu den blanken, glänzenden Wagen, aber al"
melsten die. die darinnen sahen — diese unersättliche"
Vampyre und ihre Damen, deren Schmuck und P"tz
mehr Gold verschlangen, als die Arbeit eines ganz«"
Lebens Emes der ihrigen einbringen konnte.

U.,d während sie den Zug d'r Wagen bellachte"'
der stch langsam durch die Menge bewegte tauch"
eme andere Erinnerung auf. ein halbveraesjenes iS'l°
aus lhrem Schulleben im Kloster
. E« fiel ihr plötzlich die Erzählung von P h a A

<«"'^ ^ . " " I seinen Streitwagen den Juden durö^
Rothe Meer nachfolgen wollte. Sie sahen die Wog'"/
d»e sie sich nnmer rmh w»e Blut vorgestellt hatte, a"
belden Selten der Eftypter stehen.
<-. ^ 7 . ' " ^ Mose« Slimme. er streckte sei''"'
Stab aus über das Wasser, und die Wellen des M h e
Meeres schlugen zusammen und verschlangen Pha>""
und alle seme Wagen. <-? u -̂

S,e wusste, dass die Mauer, die sie von be^.''
Selten umstand, wilder und raubgieriger war als d»e
Wogen des Meeres; sie wusste, das es bloß e i " "
Summe, eines Moses bedürfte, um dieses M e n s ^
meer ,n Bewegung zu sehen, so dass rs mit vern'«
tender Gewalt hervorbrechen und allen Glanz "''
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bringen detaillierte Schilderungen über das vor vier-
zehn Tasten in Sofia stall gefundene Meeting/ welches
mie Resolution zu Gunsten der leibenden Brüder
gefasst und selbe den diplomatische» Agenten in Sofia
wie dem General<Gouverncur Gawril Pascha Krstoviö
ül Philippopel mittheilen ließ. Dem Meeting in
Sofia sind noch weitere in den Provinzstädlen Bu l '
gariens gefolgt.

( C o n g o - C o n f e r e n z . ) Vorgestern hielt die
2!estafrilanische Conferenz wieder eine Plenarsitzung,
'n welcher die Feststellung der Bedingungen, unter
benen sürderhin ln Afrika neue Besitzergreifungen vor
slch gehen sollen, auf der Tagesordnung stand. Man
glaubt, dass die Conferenz bis anfangs Februar ihre
«rbeiten beendet haben werde. Diese Annahme fußt
allerdings auf der Voraussetzung, dass die Differenzen
fischen Portugal und der Internati0l»aleu afrikani-
schen Gesellschaft bls dahin geschlichtet fein werden;
vle zwischen Frankreich und der Gesellschaft sind be-
kanntlich berclts in befriedigender Wese ausgetragen
worden.

( D e u t s c h l a n d i n A f r i l a . ) Der dem Bundes-
Wthe zugegangene Nachtragsctat fordert 236 000 Mark
>ür Beamte und zu errichtende Dienstgebäude in Ka»
werun, Togo und Nngra«Pequena.

( E n g l a n d . ) Der «Pall-Mall-Gazette" zufolge
beschloss der englische Mimsterrath, die eqyptischen
"v'schiäge unter gewissen Bedingungen als Grundlage
Weiterer Verhandlungen anzunehmen.

( D e r Z w i s c h e n f a l l i n A then . ) Der bri»
"iche Geschäftsträger verlangte in einer Note in Form
elnes Ultimatums, dass der Gendarm, welcher sich die
Beschimpfung des englischen Consuls zuschulden lom«
^en lieh, in Gegenwart desselben unter Abspielung
°er englischen Nationalhymne cassiert werde. Die öffent»
l>che Meinung ist indigniert über die allzuharten B ' -
"'Nssungen. welche die Regierung im Interesse der!
laschen Lösung des Zwischenfalle annahm.

( A u s S i b i r i e n ) wird von einem heftigen
Erdbeben berichtet, da« I i l l l tKk und Kiachla heim-
mchtr. Die Geologen meinen, dass dieses Erdbeben mit
denen in Spanien u. s. w. in einiin gewissen Zusain»
Menhange steht. Die Sibiriaken erwarten mit Sehn»
Nlcht die Eisenbahnverbindung mit dem Mutterland?.
^>as Ministercomiii hat sich nunmehr für die Lmie
^latherinenburg»Ufa»Samara entschieden, aber der Vor-
ichlag hat die Allerhöchste Sanction noch nicht eihal«
ten. Die großen Grnbnibesihet im Ural, unter denen
°er hessische Baron Gilnzburg einer der bedeutendsten,
feinen von der getroffenen Wahl sehr befiiedig».
><venn nur endlich der Bau beginnen würde!

( D i e engl ische N i l . E x p e d i t i o n ) ist end-
lich, drillhalb Monate nach ihrem Aufbruche, auf den
Feind gestoßen und hat demselben auch eine Niederlage
beigebracht. Der Kampf scheint aber ebenso hartnäckig
gewesen zu sein als die Kämpfe, welche die Truppen
des Generals Graham am 1. und 13. März v. I . bei
El'Teb und Tamanieb in der Nähe von Sualim gegen
die Scharen Osman Digma« zu bestehen hatten. Auch
l'ie Kampfesweise war auf beiden Seiten dieselbe.
Hngllscherseiis kämpfte nur der von General Stewart
Mh r te Vortrab, welchem das Hauptcorps unter Lord
^olseley folgt. Die nächste Frucht des englischen
Sieges wird wohl die Besetzung von Metammeh am
-'iil sein, von wo aus man mit Charlum in Fühlung
'Men wil l .

Tagesneuigkeiten.
— ( D u e l l . ) Aus Budapest. 21. d. M.. wird

berichtet: Zwischen dem 24jährigen Zollbeamten Julius
Tamasffy und dem Arzte Dr, Emil Kosztla hat heute
nachmittags im Szinkotaer Wäldchen bel Budapest ein
Duell mit todtlichem Ausgange stattgefunden. Die Ge<
nannten hatten gestern im Kaffeehause wegen einer
Kartenschuld ein heftiges Rencontre, dem heule ein
Pistolenduell folgte. Man schoss auf eine Distanz von
25 Schlitten mit 5 Schritten Avance. Tamatzffy kam
gar nicht zum Schusse, denn auf das gegebene Zeichen
traf ihn Koszlkns Kllgel mitten ins Herz. und er war
fofort eine Leiche. Koszlla wurde verhaftet.

— ( E i n M o r d aus E i fe r fuch t . ) Ueber eine
blutige FamilieN'Tragüdie. welche sich vor einigen Tagen
in Beregszasz ereignet hat. wird auS Pest berichtet:
Die Gattin des dortigen Gerichtspräsidenten Peter Papp.
hazy ist durch einen weiblichen Bravo, den die Neben,
buhlerin derselben gedungen hatte, erschossen worden.
Der gewesene Beregszaszer Gerichtspräsident Franz
Guthy empfieng seinerzeit den Besuch seine« Nachfolgers
Papphazy. der nach Beregszasz mit der Absicht gekom-
men war. um die Familie später nachkommen zu lassen.
Papphazy war bald täglicher Gast bei Guthy. und es
entspann sich ein intimes Verhältnis zwischen diesem
und der Gattin Guthys. das mit der Zeit einen solchen
Charakter annahm, dass der gewesene Präsident sich von
seiner Frau scheiden lieh. Dieses Verhältnis währte
auch dann noch fort. als die Gattin Paftphazys anlangte
und die Nebenbuhlerin im eigenen Haushalte antraf.
Es kam zu Scenen, die damit endeten, dass die legitime
Gattin die Geliebte ihres Gatten im Hause dulden
musste. Als aber Frau Papphazy eine reiche Erbschaft
machte, gewann sie ihren legitimen Einfluss Wieder und
jagte die Nebenbuhlerin au» dem Hause. Kürzlich er»
schien bei Frau Papphazy in Abwesenheit ihres Gatten
eine Weibsperson mit einem Brief. Der Brief kam von
der geschiedenen Frau Guthy Als Frau Papphazy den
Brief las. zog die Botin eine Pistole hervor und schoss
die lesende Frau nieder. Die Mörderin wie auch der
Bruder der Frau Guthy. ein verkommenes Individuum,
der der Anstiftung zum Morde verdächtigt wi rb. sind
in Haft genommen.

— (Der anarchistische M o r d in F r a n k f u r t
a M.) Die Verdachtsgründe gegen das in Hockenheim
verhaftete und nun in Mannheim in Untersuchungshaft
befindliche Individuum, welches unter dem Verdachte
steht, den Frankfurter Polizeirath Dr. Rump ff ermordet
zu haben, haben sich gemehrt. Es gilt als fast sicher,
dasb dasselbe an dem Mordr betheiligt gewesen sei M a n
vermuthet, dass der Verbircher Complicen Halts nach
denen gefahndet wird. Die Wunde, welche der Verhaftete
an der inneren Handfläche hat. ist nach ärztlichem Aus-
spruche ungefähr sechs Tage alt und rührt unbedingt
von einem Messer her. Sein Schuhwcrk ist so beschaffen,
als ob er eine mehrtägige Fußtour gemacht hätte. —
Das „Franks. Jou rna l " ist der Meinung, dass die Er<
mordung des Pulizeirathes Rumpfs in dem amerikanischen
Hauplquartiere der Anarchisten als Rache für die Be.
strafung der Veranstalter des miselungenen Niederwald'
Attentate« in Scene geseht worden sei.

— ( L e b e n d b e g r a b e n . ) Aus Tun is wirb einem
italienischen Blatte tclegrophiert: Eine tief ergreifende
Thatsache, die auf die ganze Bevölkerung großen Ein-
druck macht, wurde heute morgens constatiert. I m hiesigen
muselmanischen Fliebhof fand man ein kleines Mädchen,
das gestern lebend begraben wurde. M a n pflegt die

eifrigsten Nachforschungen, um zu eruieren, ob es sich um
ein Verbrechen oder einen Fal l von Scheintod handle.

— ( I m G e s c h ä f t s e i f e r . ) H a u f i e r e r :
..Nichts Altes zu verlausen? — F r ä u l e i n ! „ N e i n ! "
— H a u s i e r e r : „Verkaufen Se mer den S p i e g e l ;
Se ärgern sich ja doch nur. wenn Se hineinschauen!"

Weise Aussprüche.
Eheliches Leben hat seine Licht» und Schattenseiten,

doch gute Männer werben immer gute Frauen machen.
Kinder sind des Himmele beste Gabe. der Teufel säet
Unkraut, aber Gott säet Kinder. Ein Haus ohne Kinder
ist wie ein Talglicht ohne Docht; die Frau ist launen«
haft und unbefriedigt, der Mann ist einfam und so nutz»
los w!!' ein Gänserich unter Hühnern.

Wenn du Einsamkeit suchst, geh in die Gtabt. Da
ist jedermann mit seinen eigenen Gedanken. Sorgen und
Vergnügungen beschäftigt; die Großstädter haben nicht
einmal Ze i t , diejenigen zu beachten, welche Beachtung
verlangen; wenn du hingegen Einsamkeit aus dem Lande
suchst, so kannst du es nicht ohne Gefahr thun, von
einigen gefürchtet, von anderen verdächtigt und von allen
belästigt zu werden. I n einer großen Stadt kann man
zehn Jahre leben, ohne von jemandem als von dem
Hauswirt und der Wäscherin gekannt zu werden, müh»
rend man in einem Dorf nicht fechs Wochen in Frieden
leben kann, bis nicht jedermann weiß, wer einem die
Hemden macht.

Meine Meinung über Frauenrechte: Ich meine, sie
haben das Recht, keusch und schön, die Mütter von
Kriegern und Staatsmännern, die sanftesten, reinsten,
süßesten und anmuthigsten Wesen, die je geschaffen wur»
oen, die Macht hinter drm Throne, ein Daunenkissen f i ir
den schmerzenden Kopf des Mannes und ein Glor ie»'
schein für seine Thaten und Talent»', mit einem Worte,
das zu sein, wozu Gott sie bestimmt; sie haben das
Privi legium, Gefährtinnen, Freundinnen, Frauen und
Mütter, die ersten in dem Harzen des Mannes - aber
nicht die ersten an der Wahlurne zu sein.

Das Lachen ist die Sprache der Kindheit — die
Neredtsamleit der Jugend — die Macht zu lachen, ift
die Macht, glücklich zu sein. Es ziemt sich für alle Alter
und Lebensstellungen; ein ehrliches, herzliches Lachen
ist immer angenehm und in der Ordnung. Es ift ein
Merkmal dei, Charakters und verräth schneller als Worte.
Lachen verbannt Krankheit und hat ebenso viele Leiben
geheilt, als Pil len. Es verjagt Müdigkeit und bringt
dem Schläfer süße Träume, Es begleitet christliche Liebe
und ist die Gefährtin der Ehrlichkeit Es entwaffnet
Rachs. demüthigt Stolz und ist der Talisman der Zu«
friedenhrit. Einige haben es eine Schwäche, einen Ersah
filr den Gedanken genannt, al'er i» der I h n t stärkt es
drn W>h, schmückt es die Weishsit. vermehrt es den
Geist, gibt es Leichtigkeit der Sprache und Eleganz dem
Ausdruck Es spiegelt die Schvnheit wieder, es stärkt
Bescheidenheit und Tugend himmlisch. Es ift das Licht
des Lebens; ohne dasselbe würden wir nur belebte
Geister sein. Cs fordert Furcht heraus, verbirgt den
Kummer, schwächt Verzweiflung und trägt der Armuth
halbe Last. Es lostet nichts, kommt auf den Ruf und
lässt einen Glanz zurück. Ohne dasselbe würbe Liebe
leinr Leidenschaft fein und die Furcht würde leinen
Genuss bieten. Es ist der erste und der letzte Sonnen«
scheln. der das Herz berührt, es war das erste Will»
kommen der Liebenden Edens und das einzige Capital,
daS Sünde ihnen ließ, ein Geschäft außerhalb des Gar-
tens des Paradieses zu beginnen.

Herrlichkeit des Reichthums und der Macht mit seinen
°>utrothen Wogen ttbetfinten würde.

.. 5Hr Herz schlug heftig, sie brückte sich schaudernd
Muck in die Wagenecke. Doch war es nicht vor Angst,
Indern damit die dort draußen sie nicht sehen sollten;
l"n sie schämte sich vor ihnen.

^ Zum erstenmal in ihrem Leben erschien ihr ihr
^"en als eine Ungerechtigkeit, als etwas, vor dem
"' Nch schämte.
,̂ War denn dies ihr Platz, in dem weichgepolsterten,

^ganten Gefährt, mitten unter diefen Tyrannen und
^lUtsau^rn? Gehörte sie nicht vielmehr zu jenen dort
hatt '" ^ wogende Masse, unter die Kinder des

ibr A^bvergessene Gedanken und Gefühle erhoben
sck, "6"Vler wie Ranblhiere, die lange in F.sfeln ge-
wummert. Sie fühlte sich fremd und heimatlos in
tz s " glänzenden Lchen, und mit einer Art dämonischer
< yn ucht erinnerte sie sich jetzt der Umgebung, aus

Ne gekommen.
Wilde» n, ^ ' ^ '" ' h " " kostbaren Spihenfhawl; ein
zu reib " " U l " " « " f f sie. zu zerstören, in Stücke
Portal >!' " ^ ' ^ ^ ^ — da bog der Wagen in das

i h r « , ^ " Lakai riss die Wagenlhür auf, und mit
l'ichen Mwo l lenden Lächeln, ihrer ruhigen, aristolra.
^aaen "be stieg oder vielmehr schwebte sie aus dem

lich ? ' " j.""ger Attache stürzte hixzu und war glück-
iilll't n « ' " seinen Arm annahm, und noch mehr enl-

' " " « ein ungewöhnliches Feuer in ihren Augen

zu bemerken glauble, doch im siebenten Himmel, als er
ihren Arm erbeben fühlte.

Vol l Stolz und Hoffnung führte er sie mit
autgesuchkr Zierlichkeit die bequeme Marmortreppe
hinauf.

„Sagen Sie mir doch endlich — fchöne Frau !
— welche freundliche Fee hat Ihnen in der Wiege
die wunderbare Gabe verliehen, dass bei Ihnen u»d
bei allem, wa« Sie anfassen, etwas Apartes sein muss.
Und wenn es auch nichts anderes als eine Blume
in Ihrem Haar ist. so hat sie dennoch einen eigenen
Reiz. als wäre sie vom frischen Morgenthau ge-
tränkt. Und wenn Sie tanzen, bann ists als wogte
der Fußboden und als richtete er sich nach Ihren
Schritten."

Der Graf war selbst erstaunt über dies lange und
wohla.rluna.ene Compliment; d>nn es fiel ihm sonst
schwer, sich zusammenhängend auszudrücken. Er erwar-
tete auch, dass die schöne Frau ihre Anerkennung dafür
äußern wilrbe.

Aber er täuschte sich. Sie beugte sich hinab vom
Vallon, aus dem sie sich nach dem heihrn Tanze im
Abendwmde erquickte, und starrte hinaus über die Menge
und über die neu heranrollcnben Wagen. Sie fchien
die Groß'hat des Grafen gar nicht erfafst zu haben;
dagegen hörte er, wie sie ihm leise, unerklärlich zu-
flüsterte: Pharao.

Er war eben im Begriff, sich darüber zu bekla-
gen, als sie sich umwandte; und indem sie einen Schritt

vorwärts that, blieb sie gerade vor ihm stehen und
sah ihn mit großen, wunderbaren Augen an, wie sie
der Graf noch nie gesehen halte.

„ Ich glaube kaum, dass irgend eine freundliche
Fee — kaum eine Wiege bri meiner Geburt gegen-
wärtig war — Herr Graf! Doch, was meine Blumen
und meinen Tanz betrifft, fo hat I h r Scharfsinn eine
große Entdeckung gemacht. Ich wi l l Ihnen das Gr»
heimnis mittheilen, welches die Blumen befeuchtet. Es
sind Thlänen, H i l l Graf, Thränen, die Neid und
Scham, Sorge und Angst über ihnen geweint. Und wenn
es Ihnen vorkommt, als woge der Fußboden, wshrend
wir tanzen, so ist es daium, weil er unter dem Has«
von Millionen erbebt.

Sie hatte mit ihrer gewohnten Ruhe gesprochen,
und mit einer freundlichen Velneigung war sie ver-
schwunden. , .

Der Graf stand ganz betroffen da. Er warf einen
Blick hinaus über die Vollsmasse. E« w°r em An-
bl'ck. den er oft gesehen halte; er h°tle vlele schlechte
M.d weniger gelungene bor. ^ 8 über d.es v'lköpftge
Unthier gssaat. Aber erst heute Abend ^ l es «hm e,n,
dass dieses Ungeheuer doch wohl d,e unhe.ml.chste Um-
gebung für einen Palast war, dle man sich hätte denken

""^fremde und beklemmende Gedanken durchschwirr-
ten das Hirn des Herrn Grafen, wo sie freien Spiel-
raum halten. Er war ganz aus der Yassung gekommen
und es dauerte eine ganze Pol la, bis er feine Laune
wiederfand.

A. L. K i l l l a n d .
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Local- und Provinzial-Nachrichten.
Ihre Majestät die Kaiserin Elisabeth

in Miramar.
Ihre Majestät die Kaiserin hat am 21. d M.

bereits ihren eisten Ansftug unternommen.
Um halb 1l Uhr vormittags verlieh Hüchstdieselbe

in Begleitung der Prinzsssin Auersperg und des Frau«
leins von Majläth das Schloss, sich längere Zeit im
Parte ergehend. Sodann verließ die hohe Frau den
Parl durch das Nordthor und gieng trotz des stürmi»
schen Windes gegen Grignano zu und darüber hinaus
durch das kleine Wäldchen Um halb 3 Uhr lehrte Ihre
Majestät in das Schloss zurück, um dasselbe an jenem
Tage nicht mehr zu verlassen.

Vorgestern vormittags 11 Uhr unternahm Ihre
Majestät abermals einen Rundgang durch den Part,
verlieh denselben wieder durch das Nordthor und unter«
nahm in Begleitung der Prinzessin Auersperg und des
Fräuleins von Majläth eine Fußtour über Contovello
nach Prosecco, gieng hier in die Kirche und lehrte auf
dem unteren Wege um ^ 2 Uhr nachmittags nach dem
Schlosse zurück.

Ihre Majestät trugen einen grauen, enganschließen«
den Mantel, ein graues, mit Federn geschmücktes Hütchen,
einen Muff und einen Fächer; die Damen Auersperg
und Majlüth Trauerkleidung. Wiederholt hatte die
Kaiserin die herrliche Aussicht bewundert, Sich dabei
eines zierlichen Feldstechers bedienend, und die beiden
Damen ihrer Begleitung auf jeden einzelnen Punkt,
auf jede Schönheit des herrlichen Panoramas aufmerk»
sam gemacht. Besonders war es das Schloss Duino,
auf welches Ihre Majestät die Blickte lenkten, und da
hinaus sollte auch die Meerfahrt gehen, welche Ihre
Majestät im Laufe des Nachmittags unternahmen.

Um 2 Uhr bestieg die Kaiserin das bereitgehaltene,
mit zwölf Matrosen bemannte und vom Fregatten»Ca-
pitän Fürsten Wrede gefühte Boot; blitzschnell glitt
es auf den Wogen dahin, i'efolgt von der Damftfbar«
casse. an Nord welcher sich Se. Excellenz der Oberst-
Hofmeister Freiherr von Noftcsa und der Secretär der
Kaiserin, Ritter v. Feifallk, befanden; hintennach dampfte
die kaiserliche Yacht „Phantasie", an Bord welcher sich
Ihre Majestät ungefähr auf der Mitte des Weges zwi«
schen Duino und Miramare einschiffte.

Auf der Höhe von Duino wendete die „Phantasie"
und nahm Lurs nach Miramare zurück, woselbst Ihre
Majestät um 4 Uhr 2b Min. wieder anlangte.

— ( V e r m ä h l u n g ) Wie uns auS Krainburg
mitgetheilt wird. fand daselbst am 21. d, M. die V?r-
mählung deß k. k, Gymnasiallehrers Herrn Josef Hu bad
mit Fräulein Iuanka P a v s l a r statt.

— ( E i s s p o r t . ) Der Eislaufplatz unter Tivoli
konnte trotz des inzwischen wieder eingetretenen Schnee»
Wetters schon Mittwoch eröffnet werben und war seitdem
in den Nachmittagsstunden stets sehr lebhaft besucht;
dies war gestern in noch erhöhtem Maße der Fall, als
infolge freundlicher Gestaltung seitens des Regiments-
commando« die Militärkapelle concertierte, bei deren
heiteren Weisen sich die Eisläufer im herrlichsten Sonnen-
schein auf der spiegelglatten Eibstäche herumtummelten.
Wie wir hören, wird von nun an. durch liebenswür»
diges Entgegenkommen ermöglicht, jeden Mittwoch, so
lange es die Witterung eben gestattet, ein Militärconcert
stattfinden, und außerdem wird auch der E'slaufverein
bei anhaltendem Frostwetter noch einige Militärconcerte
Veranstalten. deren nächstes schon für morgen Nach
mittags in Aussicht genommen ist. Falls kein W,t>
terungswechsel erfolgt, dürfte das ftrojectierte Kostümfest
ouf dem Eise nächsten Freitag oder Samstag stattfinden,
worüber von Seite des Ausschusses die entscheidenden
Beschlüsse demnächst gefasst werden. Wir können diesen
Bericht nicht schließen, ohne den Wunsch auszusprechen,
es möchten im Interesse der Iuseher seitens des Magi.
strates jene Schnee« und Eismassen weggeschafft werben,
welche einen Theil des Fahrweges und den Damm des
Eisplahes bedecken und den Aufenthalt caselbft, besonders
bei einigermaßen lebhaftem Wagenveikehr. geradezu ge-
fährlich machen; dies würde leine namhaften Kosten ver>
Ursachen und würde von den vielen Hunderten von Iu«
schern gewiss auf da» freudigste begrüßt werden.

— ( B e n e f i z < V o r s t e l l u n g , ) H ,r Friedrich
S o m m e r , eine tüchtige Stütze unseres diesjährigen
Bühnen.Ensembles, der ebenso vorzügliche als überaus
fleißige Charakterkomiker, feiert Montag, den 26. d. M..
seinen Ehrenabend. Zur Aufführung gelangt Roeders
luftige Quodlibet Posse mit Gesängen und Tänzen: No>
ber t , , ' i o B e r t r a m oder die l ust ig en V a g a b u n .
den Es steht zu hoffen, das Publicum werde dem Ve.
neficianten durch ein volles Haus seine Sympathien ma-

nifestieren. . ^ «> . v °
— ( K o s t ü m . K r ä n z c h e n . ) D'e D.rect.on des

Casino-Vereines ladet alle j.ne Vereinsm,tgl,eder. welche
sich für das am 7. Februar abzuhaltende Kostüm Kranz-
chen interessieren, ein. sich morgen Sonntag, den ^5. d ,
nachmittags 5 Uhr im blauen Zimmer der Vereins,
localitäw, zu einer Besprechung einfinden zu wollen.
Gle,chze>t,g gibt die Direction bekannt, dass die Gallerie
an den Unterhaltungsabenben immer erst um halb 8 Uhr
geöffnet wird.

— ( A u f g e f u n d e n e Leiche.) Am 19. d.
wurde die Leiche des slovakischen Glashändlers Paul
Mosko bei Mailniz an der Bezirlsstraße gegen Adels-
derg beim sogenannten „pri, clobolom Xamnu" durch
Forstadjuncten Eduard Turnay und den Forstheger Ic»
hann Oernof anfgefunden. Der Verunglückte, der wegen
Schneeverwehung sich vom Wege verirrt und durch Er-
frieren seinen Tod gefunden hatte, wurde nach Mauniz
gebracht und daselbst beerdigt.

— ( E n d l i c h g e l u n g e n ) Der unter dem
Namen „schwarzer Franzel" in Tiiffer und Umgebung
bekannte Taglöhner Franz Weber hat am v,lstosse»en
Samstage durch Echenken seinem Leben ein Ende ge-
macht. Schon fünfmal hatte es der Genannte veijucht,
rinen Selbstmord auszuführen, er wurde aber immer
gegen seinen Willen davon abgehalten. Einmal unter,
nahm er den Versuch, sich durch Ertrii.len vom Leben
zum Tode zu befördern, er stürzte sich daher beim
Hochwasser in die Sann, wurde jedoch vom Tüfferer
Bürger Herr» Carl Valentinitsch unter eigener Lebens'
gefahr gerettet,

— ( E r t r u n k e n . ) I n der Nacht zum 20. d. M .
ertrank in dem durch den Markt F r a n z fließenden
Bache Merinza der Maurer M . Macek. Man be-
hauptet, dass derselbe infolge eines Rausches von dem
schadhaften Stege unter die Eisdecke gerieth und auf
diese Art den Tod fand.

Aunst und Aiteratur.
— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Georg Ohnets

berühmtes, ebenso einfach ana.elca.tcs, wie glänzend durch-
geführtes Schauspiel: „I,o müiti-u <1o I^oi^ng" hat trotz seit
qeraumer gcit angesagter Ankunft des Gastes Fr l . Terc«
sina Geßner vom Kandcsthcater in Graz an unseren Dar»
stcllcrn nur mehr Improvisatoren gefunden, und nicht einmal
geistreiche Improvisatoren, wie dies die laxc Vchandluna, dcr
allerdings kleinen Nulle des „Notars Nachelin" durch Herrn
L i n o r i zur Geniige beweist.

Eine rühmenswerte Ausnahme machte jedoch hcrr Rosen,
derben „Hültcnbesiher Philippe Derblay" mit dcn ihm zu Gebote
stehenden schauspielerischen Mitteln als cincn Mann von wirk«
lichcr Thatkraft und Energie zum Ausdrucke brachte; fcrucr
Herr I a n d a , dcr sich in den nichtsiuiirdigcn „Herzog von
Vligny" mit Eifer hineingearbeitet hatte; auch Fr l . A n a t o u r
(Baronin de Prefont) spielte recht nett, nur etwas fade.

Unter diesen Verhältnissen konnte es dcnn nicht anders
kommen, als dass der erste Act ziemlich frostig verlief, trohdcm
schon hier Fr l . G e h n er (Claire von Beaulieu) bestimmend in
die Handlung eingriff und die Exposition mit kräftige» Zügen
markierte.

Der geschätzte Gast ist eine einnehmende, stolze Erscheinung,
die infolge ihrer ausgezeichneten Schule sofort unser ganzes
Interesse für die .Heldin in Anspiuch nimmt, unbclmnmert
darum, ob ihr die Partner auf dem oft steile» und gefährlichen
Wege der jeweilig geforderten üeidenschast folgen mögen oder
können.

So stieg denn die Künstlerin sicher und behende den Klimax
aller Gefithlsäusjerungen, welche eine verwundete, tief vcrlchte
Frauenseele bewegen, empor; sie scheute sich nicht, die Höhe«
punkte mit drastischen Effecten zu beleuchten, und so nahm sic
dcnn dcn Zuhörer gefangen: er bcbte und zitterte für die Heldin,
er bemitleidete dieselbe um des Opfers willen, das sie sich selbst
auferlegt hatte — lurz der Schrecken und das M i t l e i d ,
das seit jeher geforderte Postulat jcdcs guten Dramas, ist von
dieser Darstellerin zur Evidenz dargcthan worden.

Wir sind es allerdings gewohnt, auf unserer Vühnc die
tragische Muse nur in Filzschuhen umhcrschreitcn zu srhcu, und
werden deshalb durch hohe. wirksame Effecte aus unserer ge«
wohnten philisterhaften Ruhe aufgeschreckt: allein man mufs
bedenken, dafs das Kunstwerk, ein idealisierter Bruchtheil unseres
Lebens, welches ja auch nicht immer glatt abläuft, die Läuterung
und Versöhnung durch die dem Drama innewohnende Moral
in unser Herz hineinträgt.

Die Heldin demüthigt sich selbst vor dem unerschütterlich
bleibenden Ehegatten, welcher, nicht mehr mit dcr Liebe seiner
Gemahlin rechnend, die Ehre auf sein Panier geschrieben hat.
Die Herrschaft, welche er sich über Clairc errungen, verwandelt
dcn ursprünglichen Abscheu dcr Frau in Achtung, endlich in
Liebe. Die Frcvlcrin, die nunmehr Herzogin von Vligiil) qe.
worden, muss gezüchtigt werden, weil sie den nunmehr geliebten
Gallen in ihre'Nchc locken w i l l . ihre hiedurch bcwirttc Aus-
»ocisung aus dem hause Paul Derblays hat ciu Duell zufolgc.

Die von allen Furien dcr Angst und Verzweiflung s.ehchte
Claire will sich für den geliebten Mann aufopfern; in dem
Momente, als Feuer commandiert wird, stürzt sie vor ihren
Gatten und wird selbst — wir athmen erleichtert auf — nur
leicht verwundet.

Den soeben geschilderten Läuterungsprocess hat der schätzen«,
wcrte Gast m!t feiner, unwiderstehlicher psychologischer Schärfe
präcisiert, ohne Uebertreibungen blieb dieselbe stets in dcn
Grenzen, welche, einmal überschritten, das Drama nicht mehr
als Kunstwerk erscheinen lassen.

Ihrem schönen, sonoren Organe hat Fr l . Gehner übrigens
zum nicht geringsten Theile ihren gestrigen schönen Erfolg zu
verdanken.

Wir hoffen, dass ein besseres Ensemble in dcr heutigen
Aufführung des Gocthe'schcn Faust daS bedeutende Lcistungs»
vermögen der liebwerten Künstlerin in noch hellerem Lichte her«
vortreten lassen wird. —k.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n a .

Wien, 23. Jänner. (Abgeordnetenhaus.) Die N>-
«ierung legt emen G^rtzi-ntwurf betreffs d^r Wir.
kunqen und der Nnft-chlbarteit der von den Mi l i tär ,
beholden auf admimstralivem M g e gefällten Erfahr
erkeimtnisfe vor. Abg. Eärlifeind interpelliert wegen
der Gefahr der Verbreitung der Rinderpest au« Bos-
nien. Abg. M z m l beantragt die Erleichterung der
Besteuerung von Erwerbs« und Wirtschaftsgeuossm<
schuften.

Berl in, 23. Jänner. Der Kaiser war gestern fast
neun Stunden außer dem Belle ui,d empfimg auch
einige Besuche. Der Schlaf war nachts mit einigen
Unterbrechungen befriedigend.

Ber l i n , 23. Jänner. Der Reichsanzeiger ver-
öffentlicht die am 13. Jänner zwischen Preußen und
Russland ausgetauschte Note betreffs Auslieferung von
Verbrechern.

Die Veröffentlichung vo» Bulletins ilber datz Vc«
finden des Kaisers wurde eingesMt. — Der Reichstag
genehmigte mit großer Majorität nach längerer Debatte
dem Commissionsantrage gemäß die Summe von
150000 Mark filr Aflika.Forschungen.

Paris, 23. Jänner. Der Gouverneur von Cochin-
china lellgrafthielt aus Pmlmpenh. 23. d. M . : Die
französische Colonne hat nach einem forcierten Marfche
dcn Bruder des Königs vun Kambodscha, Sirotha,
am 21. d. M . überrascht, dessen Bande, von welcher
a/gen 20 Mann gelödtet wurden, zerstreut und ihr
Gepäck erbeutet. Sirotha selbst soll verwundet fein
und sich auf der Flucht befinden. Die Colonne fetzt
den Fliichtiqen nach.

Petersburg, 23. Jänner. Der Regierungsanzeiger
vesöffenllicht die zwischen Russland und Prenhen am
13. Jänner ausgetauschten Noten lietirffz gegenseitiger
Auslieferung drutfcher oder russischer Ulltelthanen bei
folgenden Verbrechen oder V^gchen: Anschläge g?gen
die Person d?r Monarchen oder deren Famil^nmit-
glieder oder Beleidigung derselben; vorbedachter Mord
oder Mordversuch; beiderseits gesetzlich untersagte Nn<
fertigung oder Aufbewahrung von Explosionsstoffen.
Eine in allen sonstigen Fällen verlangte Auslieferung
werden die Regierungen bestens beachten und wenn
keine Hindernisse obwalten, sie erfüllen. Politische Ver-
brechen sind hierin milverstauden. Die Uebereintunft
ist am 13. Jänner in Kraft getreten. — Das «Journal
de St . Petersbourg" ist überzeugt, der deutsche Reichs-
tag werde der Ausdehnung des Vertrages auf ganz
Deutschland zustimmen; es wünscht und hofft, dasselbe
werde Nachahmung finden im Intertfse der Sulidarilät,
welche alle Monarchien verbinde.

Rom, 23. Jänner. Telegramme aus Euneo, Ivrea
und Susa melden neue durch Lawinenstürze ver-
ursachte Unglücksfälle; 18 Leichen wurden bereits aus
den Schneemassen hervorgezogen. Aus Brossasco wird
berichtet, dass 8 Personen verschüttet wurden, von
denen eine einzige gerettet werden konnte. I n Spa-
roue wurden 14, in Moasca 7 Leichen zutage gefördert.
I n Exilles wurden 63 Personen verschüttet, von wel-
chen 30 als Leichen, 20 noch lebend ausgegraben
wurden. I n Frassinere wurden 11 Leichname aus
dem Schnee gezogen. Die Behörden, das Mll i lär und
die Bevölkerung welteifern in ihren Bemühungen, z«
helfen und zu retten.

Madrid, 23. Jänner. Der König ist hicher zu-
rückgekehrt und hat unter Ovationen seinen Einzug in
die Stadt gehalten.

Washington, 23. Jänner. Das Comilc der Re-
präsentanten.Kammer beantragt die Annahme eines
Gesetzentwurfes, welcher den nichtam?r!kamschen Bilr>
gern die Gebietserwerbung in Amerika vliibi^tet.

Angekommene Fremde.
Am 22, Jänner.

Hotel Stadt Wien. Slenzel-Tolarsky. Univcrsitäls. Student.
Dakau. - Fischel, Fischer. Gulfrcund, Cngcl, Knopf. Wols,
Neumann und ttraus. Kauflrutc. Wicn. - gupan, Privatier,
Fiumc. — Mulcy. Privatier. Obcrlaibach.

Hotel Elefant. Koell». Ocstcrrcicher und Koblcr, Kaufleute,
^Uicn. — Gcszner, Schauspielerin, Graz, — Arnautovit und
Nlmic. Kauslcutr. Bosnien. — Kaindl. Reisender. Sirning»
— Hirsch, f. l, Oberstlieutenant. Tricst.

Gasthof Südbahnhof. Richmond. Privatier, sammt Frau, Klane«'
fürt. — T>r. Cleua. Privalicr, Dia.uano.

Landschaftliches Theater.
H e u t e (ungerader Taa.) Gastspirl des Fräuleins T c r c s l n a
Gehner vom Landcslheatcr in Graz: Faus t . Tragödie in

5 Acten von Gülhc.

Lottozichung vom 21. Jänner:
P r a g : 74 71 80 55 20.

Vieteorolossische Bcobachtnnssen in ^'aibach.

- ^ ch z ; ^ "' W
7U.Mg 74l,»4> —«,2 SW. schwach bewölkt

23- 2 „ N. 740.08' - 2.0 NO schwach heiter 0.00
9 Nl>. 740.68 - 7.8 NO, schwach bcwo'M .

Morgens bewölkt, taaMbcr wolkenloser Himmel, abends
dcwöllt. Das Tanrsmitlel dcr Wärme — 0.0". um 4.0" u»tcl
dem Normale,

Verantwortlicher Redacteur: I . N a a l i ö.

( 4 5 ^ ? n n 5 i ? ^ 7 < 1 N ^ 1 t ^ ^ erzcuqt rnan durch die rcnol"'
.c s « . < . . . " " " " ^ m.crtcn Fabrikat? der F'""«
Karl Phllchv Pollal i „ Prag. (Sich heuti^cs Inserat)

» - Beilage. "W«
ms .. ̂ 7 d'c ,). t, Stadt Abonnrntcn ist unserem licul'ge"
Matte eine Abonncmsnl.Einladuna. auf Schweiger Lerchcnfel^

Afrika
bcisielegt. — Acstclluna.cn übernimmt und liefert die ss"^'
scblnia.cn pünktlich

Jg. u. Kleinmayr k Fed. Dambergo
Buchhandlung.
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Course an der Wiener sörse vom L3. Jänner i l M . Na« ̂  oWcllm C°ur«blatte
Geld Ware

Staats-Anlehen.
Atenrente 6320 8335
«ilberrmte «3«!-. «< —
i»»4er 4 "/„ Staatslose 85« st, 12« ?u ,2? —
1«'?"''"/« ganze 500 „ ,38-20 i««-nu
! 3 ^ " ^ " yunftel 1NN ., 14250 I<3 !̂5,
««<« Staatslose . . 1«0 „ 172-—172 50
Ln« <« " . . 5U ., 1 7 0 - 5 0 1 7 1 -
"°mo«Nentenscheine . per S t . 43 — 45 —

^°/n Oeft. Golbrenle, Neuerfrei . i0«-4« ioa-5.5
"«f ier i . Nutenrente, stcucrsrci . W-45 u«-«u

U°g. Goldrente « «/„ . . . . — —
" „, ., < " / « . . . . N7'45 9700
" Papierrente K»/„ . . . . »8-55 »370
" «'scnb.'Anl. iü«fl . ö.W.S. i<n — I4L75
>» vstbahn Prioritäten , . l»8-40 z»87«
" Etaats-Ol'l. (Un«. Ostb.) 1 2 1 - — -
" ^ „ Vom 3, 1«7<l IUN-5U I0«'80

2̂7 .Flämin,,Nnl. l̂  IU0fl. ö.W. 117-25 117-s.U
»"U-Ulcg.-Lose 4"/u 10N fl. . . Ii7-l»o NLA0

bunden«.'Obligationen
(fllr 100 ft. «5 .H . ) .

°7» böhmische I0«L0 - - -
«</» L«„l>z>sche ,01 25 10175
" / » mährische 1Y5 7b — —

/« Meberöstcrrelchische . . . 105 — ine 25
l»/° 3°^ostcircichische . . . . 104-b« i«n —
° / ° steirische ic»4 — 105 50
L«,° «""Usche und slavonische . iu« — 102 —
° /» Menbllrgische I 0 l lio 1 0 2 ' -

Gelb Ware
5"/« Temcs« Banat . . . . 101 5« ivL —
5 "/„ ungarische 101-5U loü' i«

Andere öffentl. Anlehen.
Donau Ncg-Losc 5."/„ iaa fl. . N5-— il«-lio
tto. Änlcihc >«7k, slcueiftci . 104 25 Iv5 —

Anlchen b. Stadtgcmcinbc Wicn 102 4o 103 —
Änlchcn b. Sladlsscüicinde Wic»

(Silber und Gold) . , . . —'— — —
Prämien-Nnl.b.Vladtgem.wic!' 124 ?5 125 25

Pfandbriefe
(für I0U fl,)

Nobcrcr, allg.österr. 4 ' / , " / „ <^olb. I22!i0 123 —
dlo. <n 50 „ „ 4 V, "/» »» ^ ' "u 25
dto. in 5» „ „ <n/„ , !»2 50 N3- .
dto. PlämicN'Echüldversch,^"/» »6 lw »7<n

Ocss,Hyv»tbolcnbanl in j .z l^«/« IUU'— iu«^5
Oest,.»ng, Äan l uerl. 5 "/„ . , 102 «5 ,<>3 —

bto, „ 4 '/»"Zu - 10125 l0l i>«
dto. „ 4" / „ . . »7-L5 »7 50

u»g, allss. Nodcncrcdit-Ncticnacs,
in Pcst in I . i«3!) verl. 5'/ ,"/« W 2 — I0L 75

Prioritäts ° Obligationen
(für ion fl,)

«Llisabclh-Wcstbahn I. Emission N 2 — 112 25
sscrdinands-Novdbahn in Si lb, I05'50 iun —
Manz^oscs-Aal,» <,0'80 »1 10
Äalizischc Karl«Ludwig-Nahn >

Em, >«»l .'100 fl, S . <>/,"/, , ion i«.iou-40
Ocstcrr. Mrwcstbahn . . . . 102 »0 108 20
Siebcnblirger »v-70,i«0 —

Gelb ! Ware
Staatsbahn 1. Emission . . . l»2-25!i!»3 —
Sildbahn î  3"/,. 14»'25.14!»"?5

,, l̂  5"/" 125-50 12«'—
Ung.'galiz. Bahn 10U — 100-25

Diverse Lose
(per St i l l t )

kreditlose i<>0 fl l7l> — i?e-50
Llary.Lose 4« st 42>— 4250
4"/„ Donau-Dampssch, ,(><, st. . n4-__ , 1 5 ^
Laibachcr Prämien-Nnlchm «Ufl, 23— 24 —
Oscncr '̂osc 4« fl <2-5n 4Z _
Palfsy-Lose 40 fl 8775 38 25
Molycn Krcuz, ost. Ges, v. IN f l . 13-5(1 13-»N
Rudels-l'osc IN fl 19 50 20 —
Sali i i^osc -<n fl 5<.__ 5,4,2s,
S t , (^rnois-Losc 40 fl. . . , 51-51)5,2 —
Waidsk'in^'osc '.'(> fl 28— 2«-5>0
Windischgräh'Losc 2,̂  fl. , , . za-üv «7 —

Vant Actien
(pcr Stück)

Nnglo-Ocstcrr, Vanl 200 fl. . . 194 7b i«n-25,
V,,»l.Gcscllschas!, Wicncr LW fl, — —
Nanlvcrcm, Wicncr, 10« fl, , „ 103—103 5«
Ndncr.Anft , , Ocst,i!0uft,S, <U"/. 231 — 231 50
<5rdt -Anst, f Hand. u. G. inost. 302-so 3!»2-l,0
Crdt'Al lst., »'slss. Ung. 20l» ft, . »12-«, 3I3- —
Tcpositcnb, ?ll»n, i!N0 fl. . . . 202 50 2«,,'l-!>0
Lsconiple^cs, , Nicdcröst, 50« ss, «05-— «25-—
Hftplllhclcnb., ost, ^ou fl, zz»/, <z. ^..__ __ ,_
i'äntcrbanl, ö'st,, 20ufl, G,5U"/<,<3. II01-25 101 50
Ocflcr.-IIng, Vnn l 88<.^ 8«7,^
NlÜonbanl 10» fl 7»'75> 80 2s,
Verlehlölianl Nlln,. 140 fi. I40-50 147 —

Gelb Ware

Actien von Transport»
Unternehmungen.

(per Etilck)

Ml>recht-Vahn 20« fl, Silber . —-— _ _ _
Nlsölb-Fium.Vahn Wl»fl, S i lb . I83L0 184—
Nussiss Tcp, Eiscnb. ü<»<» fl, <iM. — — — - -
Böhm. Nordbahn 15« fi, , . . —-— ^ _ _

Wcstbahn 200 fl. . , . —-— — ^
Vuschtiehrader Lisb. 5>l><» fl. L M . 8«o — 888 —

„ (lit,, ll,) ?yl» fl, . i»u — 193 —
Donau <- Dampfschiffabrts ° Ges,

OeNerr, 500 N <iM. . , , 52« — «28 —
Drau^<Lis,(V»t.-Db,-Z,)l<»0fl,S, I8l>-— i»o o«
DnrVodenbachcrE,-» LWst,S, —-— —-—
Liisabcth.Vahn ^'» st. <äVl, . , 23«-25 «8S-7s.
,, i'inz-Vudwcii! 20c» st, , . , 20« 25 xu8-75
. Salb,-Tiro1.III L,l«78L0Nss.E, 20» s,l> 2Nü —
sserdinnnd? Ni'rdb, is»n,»ss, <5M, 2t»2 »458
ssraiu ' ' 208 7b «0»'—
ssiintt —
(Nalz,<- L«7 —^2«7'5U
»rn , N«lHä!N l^, >',^',sl,ö.W, 247-50,48-50
ssal'lcnl'srq-^iscnl', !iU<! fl. . . 40— 40 50
ssaschnn-^fcil'. Eisenb, LCNff.S. lbi'40 i b inv
Lcmbiirss-Clcrnoro.-Iasiv Lisen»

bahn Gesell, M> ö. w . , . 209 25 2«»-75
?loyd. efi -unn.Tricst 5!«>fl,VM. b5l»'— b«0 —
Ocsterr. Nordwestb, »nofl. S i lb . 17375 i?4 —

dto. slit, «) !0« fl. Silber . '77'— 177-75
?- - ^ - — 1 - (tiscnb,i5UN.Vilb. »7— 8»-—

7 10" st. Silber . . 184 25 184-50
> >3if?nb, LN0 fl. , !8»-50>188 —

<^ll!N! ' /M» fi, 8. w . . 804-—!304 «»

Geld V « „
Sii^babn «syfl, Silber , , i^«.,,- 14?-—

Tbeiß.V»hn2nu fl. 0 W. , 24» 3 3 « " -
Tr»m»llU'Gcs..Wr I7o fi, ö, w 215 — 215 2b

V v , NN! 1'XisI, IU?-^ I«?-«»
Tranepri! ^ , — — v«
Unss -ssali «I 177 2b 17775
Nnss N?n der 174-50 175 —
Un8.wcftb,(Naal>.Gll>z)^0flS. 176»b 17«'?»

Iuduftrie'Nctien
(per S t ü s )

Lqvdi und ssindbera. <3<sen° und
Slabl <Ind. in Wien 100 fi . g , . . . s,,,_

Eiienbabnw.^ciba, 1 »<>-,40u/„ i«...,« ,«7.».;
' ^ " " ^ - ' l ' ' s.1-25 «,«>
M, ' ' .alv'ne <7«„ 477,.
Il<: ! «00 ' Iü5s.(. ,b«,«»
W. N in W. 100 ft. l ^ ^ ' " . H
Tr,i, ,, ,'Ges, 190 7. . ^ . ._ ^ .__

Devisen.
Deutsche Plätze ny.zz « y ^
London 1»3 »0 124 —
Paris 48-77 ,̂ 4« 82^
Petersburg —-— — . ^

Valuten.
Ducatcn h-7, e «
«0 ffrancs-VtOcle »7« 977.
Silber ^ . ^ _ _
Deutjche «eich»ba»l»,t«n . . ,0 ,e «V 4«


